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Buch

Sommer auf hiddensee – eine ostsee-idylle aus Sonne, Sand 
und Meer, die jäh zerstört wird, als die kleine Leonie spurlos 

verschwindet.
Schnell wird das unfassbare zur gewissheit: ausgerechnet hier, 
wo es nicht einmal Fahrraddiebe gibt, ist ein drei Monate altes 
Kind entführt worden. den beiden inselpolizisten daniel Piep-
low und Lothar Kästner ist schnell klar, dass sie Verstärkung 
brauchen. Kripo, Spurensicherung, Suchmannschaften, die jedes 
haus, jeden garten, jeden urlauber unter die Lupe nehmen. 
aber Leonie bleibt unauffindbar – und die Zeit drängt, denn wie 

lange kann ein Säugling ohne seine Mutter überleben? 

Autoren

Birgit Lautenbach wurde 1948 in hamburg geboren, Johann 
ebend 1958 in hüffenhardt/Baden. das Fachwerkhaus, in dem 
das autorenpaar seit fast dreißig Jahren mit Kindern, hunden 
und Katzen lebt, steht zwischen Braunschweig und Wolfenbüttel. 
Wann immer es ihnen möglich ist, reisen sie auf die ostsee insel 
hiddensee, um in ihrer »Seelenlandschaft« neue energie zu  tanken. 

Bei goldmann außerdem von den autoren lieferbar:

totenseelen. ein hiddensee-Krimi (46855)
engelstrompeten. ein hiddensee-Krimi (46900)
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Sie empfinden weder Mitgefühl 
noch anerken  nung für den anderen, 

da Beziehungen sie ja nicht berühren. 
den anderen respektieren bedeutet,  

ihn als menschliches Wesen zu betrachten  
und den Schmerz zu erkennen,  

den man ihm zufügt.

Marie-France Hirigoyen 
»Die Masken der Niedertracht«

47530_Lautenbach_Huehnergoetter_neu.indd   5 02.05.2011   15:30:37



47530_Lautenbach_Huehnergoetter_neu.indd   6 02.05.2011   15:30:37



7

 

gleich würde die Sonne aufgehen. Über die dächer 
der häuser schickte sie ein glühendes rot voraus, vor 
dem grau und dunstig ein schmaler Wol ken streifen 
hing.

Weil dies zu allen Jahreszeiten Marten Buhrows 
Lieb  lingsstunde war, machte er sich jetzt, um kurz 
vor halb sechs, auf den Weg. den Boddendeich hin-
auf richtung Kloster, vorbei am hafen und an der 
Feuer wehr. drüben das rathaus mit der Polizeista-
tion. in dieser herrgottsfrühe stand der Streifenwa-
gen noch nicht davor. die sanft ansteigende Schräge 
hinauf zum Seglerhafen ging er ein wenig schneller, 
um von hier aus auf den Bug jenseits des Boddens zu 
sehen. er wollte den augenblick nicht versäumen, in 
dem sich drüben auf rügen der Sonnenrand über die 
Baum kronen schob.

himmelfahrt. heute war himmelfahrt, und Mar-
ten sah ganz genau hin. Sein Blick ging aus zusam-
mengekniffenen augen über die Masten der Segler 
zu ein paar Möwen, die vor dem dünnen Wolken-
band kreuz ten.
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nichts und niemand fuhr in den himmel. aber 
Marten war sicher, es gab sie, die reise in den him-
mel. nur hatte er eben bisher nicht das glück ge-
habt, einen der reisenden zu entdecken.

er wandte sich ab, bevor die Sonne ganz aufge-
gangen war. er musste am Karusel vorbei, dem 
blau-weiß gestreiften haus mit dem runden dach. 
Was ein Karussell war, wusste er. Vor Jahren hatte er 
eines im hafen gesehen. es spielte Musik und drehte 
sich mit seinen Pferden und autos und Feuerwehren 
immer im Kreis. das lustige haus mit dem sonder-
baren dach erinnerte ihn jeden Morgen an das bunte 
drehen und die Musik. dann lächelte er, auch wenn 
es ihn damals geängstigt hatte und er um nichts in 
der Welt mitgefahren wäre. Zu laut und zu schnell 
und zu fremd.

es war nicht gut, wenn ihm etwas fremd war. dann 
raste sein herz. im Magen brannte ein glühender 
Klum pen, während außen alles eiskalt war, das ge-
sicht, die hände, die Füße. die haut fühlte sich rau 
an und richtete die feinen härchen an den armen 
auf, bis sie aussahen wie gerupfte hühnerflügel.

nur ein einziges Mal in seinem Leben hatte er die 
insel verlassen. das musste sehr lange her sein, denn 
er war noch ein Kind gewesen. er hatte sich freuen 
sollen, aber es wurde der schrecklichste tag, an den 
er sich erinnern konnte. er sah sich stumm neben 
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der Mutter am tisch auf der Fähre sitzen, stumm die 
Bockwurst essen, die sie vor ihn hinstellte.

»das gehört dazu, wenn man einen ausflug macht, 
Marten.«

Zwei Stunden dauerte die Fahrt mit der Insel 
Hidden see von Vitte nach Stralsund mit seinen hohen 
roten häusern, den gezackten dächern, den Men-
schen, den autos. Überall sah er autos und fürchtete 
sich vor ihnen mehr als vor allem, was er bis dahin 
gesehen hatte. das war, bevor die Mutter ihn an die 
glas kästen führte, in denen Fische sein sollten.

»das ist ein berühmtes Museum, Marten. ein Mu-
se um mit alten Schiffen und seltenen Fischen.«

aber hinter den glasscheiben schwammen gar 
keine Fische. nur ungeheuer mit Stacheln und Fang-
armen. Manche kugelrund, mit hässlichen narben 
und hö ckern und mit bösartigen glubschaugen, 
die sich an Stäben in alle richtungen aus dem Kopf 
schoben.

Seitdem wusste er, wie schlimm angst sein kann. 
dass sie hitze und Kälte zugleich ist, dass sie schrei-
en und verstummen lässt, dass sie Bilder im Kopf 
macht, die alle Kraft aus dem Körper saugen, bis man 
endlich, endlich nichts mehr weiß.

Beim gedanken an diesen tag schüttelte er so 
heftig den Kopf, dass er ein paar Schritte aus dem 
takt geriet. er schlenkerte mit den langen armen 
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und mach te zwei, drei hüpfer voraus, bis er wieder 
in seinen seltsam unruhigen gang zurückfand.

nein, ausflüge waren nichts für ihn. 
ganz und gar nicht. 
Überhaupt alles Fremde nicht. Seine hand fuhr 

in die hosentasche und fasste nach dem schwarzen 
Stein. der Vater hatte ihn poliert, bis die weißen Fle-
cken rund um das Loch wie elfenbein schimmerten. 
das ist ein hühnergott, Marten, und der bringt dir 
glück.

am liebsten war ihm das immer gleiche, die ord-
nung aller alltäglichen dinge, und auch deswegen 
machte er jeden Morgen bei tagesanbruch den 
gang durch den schlafenden ort. hinaus bis zum 
anfang des Seedeichs, am Strand zurück und über 
den außen deich wieder nach hause ins Süder- 
ende.

er traf den Mann, an dem alles altmodisch wirkte, 
die Frisur und der blau-grau gestreifte Bademantel 
eben so wie die dunkelgrüne filzige Badehose und die 
braunen Lederpantoffeln. Marten wusste nicht, seit 
wann er dort morgens reglos stand, mal den linken 
Fuß gegen das rechte Knie gestemmt, dann anders 
herum. der rechte Fuß gegen das linke Knie, die 
hän de richtung himmel erhoben, bevor er langsam 
ins Wasser schritt. Marten nannte ihn bei sich den 
Turner, wegen der Übungen und weil kein gramm 
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Fett an dem alten Körper zu sehen war, nur Sehnen 
und flache Muskeln.

dass einer frühmorgens die hände zum himmel 
streckte, gefiel ihm.

auf seinem Weg zwischen Strandkörben und 
Meer  saum sammelte er das Strandgut auf. im Som-
mer landeten trinkpäckchen, Stullenpapier und lee-
re Sonnenmilchtuben oder colaflaschen in der tüte, 
die er aus seiner Jackentasche zog. Wenn er genau 
hinsah, gelang es ihm auch, Zigarettenkippen aus 
dem Sand zu fischen, Kronkorken oder, schlim mer 
noch, glasscherben. im Winter und bei schlechtem 
Wetter gefiel ihm seine ausbeute besser. Bizarre 
holzstücke, große und kleine Muscheln, manchmal 
ein hühner gott oder ein Stück Bernstein.

»du darfst nichts mitbringen, was jemand ande-
rem gehört«, hatte ihm die Mutter immer wieder 
eingeschärft. es hatte eine Weile gedauert, bevor er 
den un terschied begriff. der urlauber würde den 
hühnergott oder das Bernsteinstück mit nach hause 
nehmen, wenn er es vor Marten fand. Solche Sachen 
gehörten nieman dem. Wer sie als erster sah, durfte 
sie behalten. aber im Sommer brachten die urlauber 
handtücher, Sonnen hüte, Badehosen mit und verga-
ßen sie am Strand. dort mussten sie bleiben. auch 
wenn Marten morgens zuerst da war, durfte er sie 
nicht nehmen. Wenn er hand tü cher oder Badehosen 
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fand, hängte er sie über die Seiten lehne des nächsten 
Strandkorbs.

der Wind ließ die leere Plastiktüte knistern, 
während Marten seinen Strand abschritt und alles 
so fand, wie es sein sollte. die Mühle reckte ihr 
schwarzes dach hinterm deich in den wolkenlosen 
rötlichen himmel, auf den Buhnen hockten die Mö-
wen zum Morgen appell, die Strandkörbe standen 
vorschriftsmäßig mit dem rücken zum Meer, damit 
sich keiner von ihnen bei einem kräftigen Windstoß 
davonmachen konnte. aber dass oben, dicht an der 
düne, von einem grün-weiß gestreiften Korb das 
Schutzgitter fehlte, gehörte sich nicht.

Marten stapfte hinauf richtung deich und fand 
es hinter dem Korb. Jemand musste spät noch ge-
badet haben. auf dem sandigen Sitz war ein dickes 
Knäuel handtücher liegen geblieben. nichts, was ihn 
etwas anging. er hob das holzgitter auf, um es in die 
halterungen zu hängen. Später würde der urlauber 
kommen, bemerken, dass er seinen Strandkorb nicht 
abgeschlossen hatte und trotzdem seine handtücher 
auf dem Polster entdecken.

das geräusch ließ ihn zusammenzucken. es war 
fremd. es gehörte nicht hierher, das wusste Marten 
sofort.

er kannte das Schreien der Möwen, wenn es ganz 
nah war oder sehr fern. das Schmatzen des Mee-
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res an den Buhnen wie an allen ruhigen Sonnen- 
tagen.

er legte das gitter zurück in den Sand, machte 
zwei hastige Schritte rückwärts und blickte sich um. 
außer ihm war niemand am Strand. auch der tur-
ner nicht mehr. Marten kniff die augen zu Schlitzen 
zusam men. er biss sich auf die Fingerkuppen. er 
fuhr sich durch das struppige blonde haar und stieg 
hastig von einem Fuß auf den anderen.

Wieder dieser leise kurze ton aus dem tuchknäu-
el. ein Quäken? ein helles Knurren?

Welpen! in dem tuch mussten Welpen sein! Mar-
ten ließ erleichtert die arme sinken. das entsetzen 
in seinem gesicht löste sich langsam in einem Lä-
cheln auf. er trat auf den Strandkorb zu, hob die 
hand und zog das hochgeschlagene tuch ein wenig 
zur Seite. es ka m en keine Welpen dahinter zum 
Vorschein. Mar tens augen weiteten sich erstaunt, 
und das Lächeln in seinem gesicht wurde tiefer und 
glücklicher. 

er hatte einen Menschen gefunden. einen win-
zigen Men schen, dessen augen in dem roten zer-
drückten ge sicht nicht zu erkennen waren. in den 
Furchen der schrumpligen Stirn und um die nase 
herum klebten reste einer weißlichen Paste. ganz 
langsam, als wolle er jede unbedachte Bewegung 
vermeiden, sank Mar ten vor dem Strandkorb auf die 
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Knie, ließ seine hand mit den kurzen, dicken Fin-
gern über dem Köpfchen schweben und betrachtete 
ehrfürchtig das Kind. den weichen Flaum, der sich 
hinter den ohren ringelte, die feine Linie der Lippen 
unter der winzigen nase. auf dem Wangenknochen 
neben dem linken auge des Kindes entdeckte er ein 
Mal. Zwei kleine dunkle Flecken, so dicht beieinan-
der, dass sie sich zu berühren schienen.

er streckte den Zeigefinger aus, legte die Kup-
pe sanft auf das Mal und flüsterte: »Lewet wittet 
Seel ken.« Seine Mutter hatte es ihm früher oft ins 
ohr geraunt, und dann wusste er, wie sehr sie ihn 
liebte. Jetzt, in diesem Moment, war es ihm wieder 
eingefal len. Liebes gewaschenes Seelchen.

Vorsichtig nahm er das Kind in den arm, hüllte es 
gegen den schwachen Wind umsichtig in die tücher 
und machte sich auf den Weg.

Marten Buhrow, der am himmelfahrtsmorgen ein 
neugeborenes am Strand gefunden hatte, schritt 
aufrecht, mit hoch erhobenem Kopf langsam dem 
Süderende entgegen. er sah nicht nach rechts oder 
links, bis er am haus seiner eltern angelangt war und 
die niedrige tür unter dem Strohdach sich hinter 
ihm schloss.
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Samstag

»Marie!«
durch die offene tür war der ruf nicht zu über-

hören, ebenso wenig wie der gleichermaßen gereizte 
und empörte unterton, der darin mitschwang.

»Was ist?«, fragte sie zurück, obwohl sie wusste, 
wo  rum es ging. Sie zog die gummibänder an den 
ecken der Matratzenschoner fest und raffte die 
schmut zigen Laken zusammen. im durchzug zwi-
schen tür und Fenster machten sich Staub und Flu-
sen über die blanken dielen unter die Betten und die 
Kommode da von. Sie würde ihnen später zu Leibe 
rücken müs sen.

»Was ist?«, wiederholte sie, als sie vor das haus 
trat.

»Wo bleibst du denn?«, fragte oliver leiser, aber 
kaum weniger vorwurfsvoll. »das Kind schreit wie 
am Spieß, und du wurschtelst seelenruhig in der 
Woh nung herum!«

er stand vor der haustür, eine hand in der hosen-
tasche, die andere am Kinderwagen. die glöckchen 
des holzspielzeugs am Verdeck bimmelten hektisch. 
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das Kind wurde mehr geschüttelt als hin und her 
gewiegt.

»du hättest sie herausnehmen können.« Marie 
legte das Knäuel schmutziger Wäsche im eingang ab 
und beugte sich über ihre tochter.

»und dann? Soll ich sie vielleicht stillen?«, em-
pörte sich oliver.

Marie drehte sich mit dem Kind auf dem arm zu 
ihm um. an ihrer Wange spürte sie, wie verschwitzt 
es war. Vom Weinen und von der ungewöhnlichen 
hitze, die seit tagen über der insel lag. hundstage. 
Schon april und Mai waren so sonnig gewesen wie 
sonst nirgendwo im Land. die Wetterfrösche oben 
auf dem hochland hatten fast dreihundert Sonnen-
stunden gezählt. Jetzt waren auch die letzten Quar-
tiere seit Wochen ausgebucht.

»ich wollte die Zimmer richten«, sagte sie müde. 
»es ist Viertel nach elf. in ein paar Stunden kommen 
die nächsten, und ich habe noch nichts geschafft 
außer dem da.« Sie nickte zum Wäscheberg hinüber. 
»Vielleicht könntest du …?« 

Wenn er wenigstens schon staubsaugen würde, 
dann könnte sie Fenster, Bad und Küche noch recht-
zeitig vor der ankunft der neuen gäste putzen. aber 
er hatte sich schon zum gehen gewandt, und sie 
wusste, was jetzt kam.

»das fällt dir etwas spät ein. ich hätte das atelier 
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schon vor einer Stunde aufschließen müssen. es 
hängt noch kein einziges Bild draußen.«

er hatte recht. in der Saison gaben ankunft und 
abfahrt der Fähren den takt an, in dem die insel 
lebte. die Fuhrwerke mit den schweren Mecklen-
bur gern im geschirr mussten am anleger stehen, in 
den Lokalen die tische gedeckt sein. andenkenläden 
und ateliers taten gut daran, sich auf Schwärme von 
Kun den einzustellen, die ein Souvenir suchten.

»natürlich«, gab sie mit einem entschuldigenden 
Lächeln nach. »es ist eben alles ein bisschen viel im 
Moment.«

er strich ihr flüchtig mit der außenseite seiner 
Finger über die Wange. »Besser so, als wenn nichts 
los wäre, oder?« 

Bevor sie ihren Kopf an seine hand schmiegen 
konnte, machte er sich auf den Weg durch den gar-
ten zu dem kleinen quadratischen haus, das sein 
Stroh dach wie eine dicke Pudelmütze trug.

Marie ließ in der gästewohnung alles, wie es war. 
Fenster und türen blieben offen, um die räume mit 
frischer Seeluft zu füllen. nur die Schmutzwäsche 
schob sie mit dem Fuß in das kleine Badezimmer, 
damit vorbeigehende Spaziergänger nichts sahen als 
eine sonnendurchflutete Ferienwohnung, die bis zum 
nachmittag blitzsauber gemacht werden würde.

das haus war eines der ältesten in Vitte. Von sei-
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nen ärmlichen torf- und Lehmwänden stand nichts 
mehr außer ein paar dicken Feldsteinen, die beim 
umbau im Sockel des ostgiebels zum Vorschein ge-
kommen waren. aber es hatte seine breite, geduck te 
Form be hal  ten und stemmte sich wie vor hundert 
Jahren mit tief in die Stirnseiten gezogenem Stroh-
dach gegen jedes bedrohliche Wetter.

das Kind hatte aufgehört zu weinen. Seine hände 
tappten durch Maries gesicht, und seine suchenden 
Lippen machten kleine Schmatzgeräusche, als es 
sich am ohrläppchen seiner Mutter festzusaugen 
ver such  te. Marie lachte. die Müdigkeit und der an-
flug von Bitterkeit um ihren Mund verflogen.

»da wirst du nichts finden, mein Schatz. Wir wer-
den uns wohl in unsere ecke verziehen müssen.« Sie 
stütz te den kleinen Kopf mit der linken hand und 
küsste den Flaum, der sie an entenküken denken 
ließ. hellgelb und so fein, dass beim leisesten hauch 
die härchen vibrierten.

in der Stube saß Josefine noch immer in ihrem 
Ses sel am Fenster. obwohl es angenehm kühl im 
raum war, glänzte ein Schweißfilm auf ihrem ge-
sicht, und auf dem kleinen tisch lag ein Knäuel zer-
knüllter Zell stofftücher. die hände gingen unruhig 
im Schoß hin und her. es sah aus, als zählte die grei-
sin unaufhörlich geld mit den gestreckten daumen 
über den gebogenen Fingern.
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Meist verstanden sich die Frauen, ohne viel mit-
einander zu sprechen. aber jetzt fragte Marie be-
sorgt: »Kein guter tag heute, Finchen?«

Josefine gau schüttelte den Kopf. »nee«, antwor-
tete sie knapp. es war nicht ihre art, viele Worte zu 
ma chen und zu jammern schon gar nicht. Bisher 
waren nach so schlechten tagen wie heute auch 
wieder bessere  ge kommen. allen machte die hitze 
zu scha f fen, warum nicht auch einer alten Frau, 
die mit einundneunzig Jahren ja wohl zittrig sein  
durfte. 

außer dem kam jetzt eine schöne halbe Stunde. 
das Kind forderte sein recht, und wenn es trank, tat 
seine Zufriedenheit auch Josefine gut.

ihr Blick ging aus dem Fenster über die prallen 
dun kelrosa Blüten der hortensienbüsche hinweg 
zur Straße. Fahrradfahrer. Menschen mit Sack und 
Pack für den Strand. eine Frau blieb stehen und be-
wunderte den garten. gegenüber warf die Postbotin 
Briefe in den Kasten am Zaun.

im Zimmer Stille. nur die kleinen Laute des 
Kindes und, wenn Josefine genau hinhörte, Maries 
gleichmäßiges atmen.

Zwei Fliegen inspizierten die takelage der Brigg 
Matilde, die hermann carl gau vor mehr als hun-
dert Jahren zu bescheidenem Wohlstand verholfen 
hatte. 
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Schiffer auf großer Fahrt hieß das damals noch. 
in dunklem rahmen hing das Bild gegenüber den 
Süd fenstern, das hereinströmende Mittagslicht ließ 
die Segel auf der Leinwand leuchten.

»Fine?«
»Mh.«
»ich werde heute kein Mittagessen kochen kön-

nen, sonst ist die Wohnung nicht fertig, wenn Leh-
manns kommen.«

»die Jungen oder die alten?«
»diese Woche herbert und ilse. Wie immer in 

der mittleren Wohnung. renate und horst kriegen 
nächs ten Sonnabend die große.«

Josefine nickte. herbert und ilse Lehmann aus 
hal le. als Liebespaar waren sie vor achtundvierzig 
Jahren das erste Mal auf der insel. doppelzimmer 
mit Früh stück. Waschgeschirr auf der Kommode, 
Plumps klo auf dem hof. Seitdem hatte sich viel ge-
ändert, nicht nur, dass es zwei weitere gene rationen 
Leh mann gab, die ihre Ferienwohnungen dort hat-
ten, wo früher Stal lungen waren.

»ich brauch kein essen. aber tee hätt ich gern.«
»Mach ich«, Marie war erleichtert, »wenn du Leo-

nie so lange nimmst.« Sie legte Josefine das Kind in 
den Schoß und wartete ab, bis sich die zitternden 
arme um den kleinen Körper geschlossen hatten. 
Leonie lächelte dem runzligen gesicht unter den 
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schütteren weißen haaren zu. das sanfte rütteln 
und Zucken gefiel ihr.

* * *

einen Moment erwog Marie, den Kinderwagen nach 
hinten zum atelier zu schieben, dessen Fenster und 
türen weit offen standen. Sie sah ein Paar hin und 
her gehen. 

der Mann und die Frau hielten die hände auf dem 
rücken verschränkt, beugten sich vor, traten zwei 
Schritte zurück und gingen wieder dichter an die 
Bil der heran. Vielleicht sagte die Frau gerade, dieses 
oder jenes Bild werde gut zu den blauen gardinen 
passen oder zum roten Sofa. dann würde oliver vor 
Wut schäumen. nicht jetzt, in diesem Moment, aber 
abends, wenn er von seinen Kunden erzählte und sie 
einteilte. Banausen oder Kenner, je nach ihren Kom-
men taren zu seinen Bildern.

einmal hatte sie einzuwenden gewagt: »haupt-
sache ist doch, dass sie etwas kaufen.« Sie hatte den 
Satz so gar vorsichtig als Frage ausklingen lassen. 
trotzdem war er zornig geworden: »als wenn du et-
was davon verstehst, wie es mir dabei geht! Für dich 
zählt eben nur das geld, für mich gibt es da noch ein 
klein wenig mehr!«

ein Kinderwagen vor dem atelierfenster war 
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wohl auch nicht das, was er brauchen konnte. Marie 
warf noch einen Blick auf das schlafende Kind, seine 
leicht geröteten Wangen, den Mund mit dem hel-
len haut zipfel an der oberlippe und die entspannt 
geöffneten kleinen hände. Leonie schlief tief und 
blieb vielleicht die nächsten beiden Stunden ruhig. 
Marie zog das in sektennetz um das Wagenverdeck 
fürsorglich fest, bevor sie das Kind in den Schatten 
des apfelbaumes zwischen haus und atelier stellte.

Sie begann ihre arbeit dort, wo sie vor einer 
Stunde aufgehört hatte, trug die Wäsche zur Wasch-
ma schi ne, saugte die Fußböden sorgfältig ab, um sie 
anschließend feucht zu wischen. reinigte dusch-
wan ne und toilette. als sie die Sesselpolster zum 
Lüften nach draußen trug, sah sie nach dem Kind. 
nickte den vier ham burgerinnen aus dem haus 
auf der Wiese zu, die sich lachend über den Wagen 
beugten. erleichtert, wie Marie schien. Frauen um 
die sechzig, die den Spagat zwischen arbeit und 
Kind hinter sich hatten. Jedes Jahr kamen sie für 
eine Woche. Klönen, kochen, Karten spielen. ohne 
Männer, ohne Stress. Marie wischte sich mit dem 
handrücken den Schweiß von der Stirn und hätte 
sich auch gern in Leinenkleid und Sandalen zum 
Strand schlendern sehen, anstatt in ausgeleierten 
Shorts und verwaschener Bluse Fenster zu putzen. 
Zwischendurch warf sie einen Blick auf die uhr. 
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halb zwei. noch die Betten beziehen. den Blumen-
strauß auf den esstisch. dann konnte sie du schen. 
oder erst das Kind stillen. um Viertel vor drei wollte 
sie am hafen sein, rechts den Wagen mit dem Kind, 
links den für das gepäck, das die Lehmanns von der 
Fähre schleppten.

deine Planung ist eben schlecht, sagte oliver gern. 
Wenn du besser planen würdest, könntest du dir eine 
Menge Stress sparen.

Für morgen plane ich gar nichts, dachte sie, 
während das Fensterleder über die letzte Scheibe 
quietschte. Morgen werde ich den ganzen tag für 
mich haben. Für mich und Leonie. ihren geruch. 
das juchzende Lachen, das seit ein paar tagen neu 
ist und sich nach glück anhört.

einmal hatte der Kinderwagen kurz geschaukelt. 
als sie jetzt nach dem Kind sah, schlief es wieder mit 
gleichmäßigen atemzügen und fest geschlossenen 
augen. Kein Liderzucken kündigte das ende der 
Mittagsruhe an. Kurz vor zwei. Wenn sie sich mit 
dem duschen beeilte, blieb genug Zeit, dem Kind 
noch in ruhe die Brust zu geben.

Marie konnte nicht ahnen, dass sie diesen Moment 
hundertmal, tausendmal durchdenken würde. den 
letzten Blick auf das Kind, mit dem sie sein Bild nur 
flüchtig in sich aufnahm, und es dann ein wenig wei-
ter richtung Zaun in den apfelbaumschatten schob. 
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